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V o r w o r t . 

Vorliegende Abhandlung ist aus dem volkswirtschaftlichen Semi-
nar der Universität Leipzig hervorgegangen. Persönliche Beziehungen 
zur Gärtnerei, sowie Kenntnis der Verhältnisse aus eigener Anschau-
ung gaben die Anregung dazu. 

Ein geschichtlicher Abschnitt behandelt die Entwicklung der 
Gärtnerei von den ersten Anfängen bis zur Gegenwart, während von 
den einzelnen Zweigen des Gartenbaues nur die Gemüse- und Blumen-
gärtnerei näher untersucht worden sind. Die Landschafts-, Baum-
schulen- und Samenbaugärtnerei bleiben einer weiteren Abhandlung 
vorbehalten. 

Bei der Abfassung dieser Arbeit bin ich von fachkundiger Seite 
bereitwilligst unterstützt worden. Zu besonderem Danke fühle ich 
mich daher Herrn Rechtsanwalt Dr. jur. W. B e r t h o l d in Großen-
hain verpflichtet, der mir in liebenswürdiger Weise reiches Material 
zur Verfügung stellte, ferner meinem Bruder, Herrn Gärtnereibesitzer 
P a u l H o f m a n n in Dresden, Herrn Königlichen Garteninspektor 
L ö b n e r in Dresden und Herrn Gärtnereibesitzer T. J. Bud . Seidel 
in Grüngräbchen für wichtige Aufklärungen aus der Gartenpraxis. 
Nicht minder herzlichen Dank schulde ich meinem hochverehrten 
Lehrer, Herrn Geh. Hofrat Prof. Dr. S t i e d a , der mir immer in wohl-
wollender Weise fördernd zur Seite stand. 

D r e s d e n , Dezember 1912. 
Der Verfasser. 
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Erster Teil. 

Die geschichtliche Entwickelung von den ersten Anfängen 
der Berufsgärtnerei bis zur Gegenwart. 

1. Der Obst- und Gemüsebau. 
Die deutsche Gärtnerei erfreut sich in der Öffentlichkeit und in 

der Tagespresse nicht jenes regen und andauernden Interesses wie 
ihre ältere, robustere Schwester, die Landwirtschaft, deren Leiden 
und Freuden weit aufmerksamer von der Allgemeinheit verfolgt und 
gew.ürdigt werden. Der Gärtnerei widmet man, abgesehen von ihrer 
Fachpresse, nur bei besonderen Gelegenheiten größere Aufmerksam-
keit, und verhältnismäßig wenige sind es, die sich ein klares Bild von 
der hohen Bedeutung machen, die die Gärtnerei im Laufe ihrer ge-
schichtlichen Entwickelung für die Volkswirtschaft gehabt hat. 

Die Literatur über dieses Gebiet unseres Wirtschaftslebens ist 
sehr spärlich. Von größeren Werken, die den Gartenbau der älteren 
Zeit zum Gegenstande der Darstellung machen, ist hervorzuheben 
Johann Colers „Oeconomia ruralis et domestica"1, die 1596 erschien 
und im 17. Jahrhundert mehrere Auflagen erlebt hat. Sie enthält 
den Gartenbau im sechsten Buch, „so inscribiret ist Hortorum cul-
tura", berücksichtigt aber nur die technische Seite desselben. Sie 
handelt „von Bäume pfropffen, von ihren Früchten, Schäden und 
Unheil. Item von Kräutern, Blumen und allerlei Küchen-Speise. 
Wenn man die ausssäen, pflantzen, versetzen und abnehmen soll." 
In ähnlicher Weise führen uns die später (18. Jahrhdt.) erscheinenden 
Werke von Christian Beichardt in seinem „Land- und Gartenschatz"2 

und J. G. Krünitz in seiner „Oekonomisch-technologischen Ency-
klopädie"3 in die Technik des Gartenbaues ein. Sie geben uns wohl 
gute Ratschläge und Anleitungen, wie Küchen- und Krätzgärten am 
besten anzulegen und einzurichten seien, aber über wirtschaftliche 
Verhältnisse erhalten wir darin keine Auskunft. Von Werken neueren 
Datums führe ich hier nur noch an das ebenso interessante wie lehr-

1 Johann Coler, Oeconomia ruralis et domestica. Mainz 1645, VI. Buch, 
S. 184—253. 

2 Christian Reichardt , Land- und Gartenschatz. Erfurt 1753, IV. Teil, 
S. 1—248. 

3 J. G. Krünitz , Ökonomisch-technologische Encyklopädie. Berlin 1787, 
unter „Garten", Bd. 16, S. 283ff. 

H o f m a n n , Die Entwickelang der Gärtnerei. 1 



reiche Buch „Haushaltung in Vorwerken"1 von H. Ermisch und 
K. Wuttke, in dem die Verfasser eingehend die Bestimmungen wieder-
geben, die der Kurfürst August in Sachsen zur Hebung des Obst- und 
Gartenbaues erlassen hat. Das Werk schildert den Betrieb der Land-
wirtschaft auf einer größeren kurfürstlichen Domäne. Wir erhalten 
hier zum ersten Male einen Einblick, wie auf einem größeren Gute 
Mitteldeutschlands die Ackerbestellung und Viehzucht, die Gärtnerei 
und die Forstwirtschaft, die Fischerei und die Jagd betrieben wurden. 
Das ganze Bild der Bewirtschaftung in allen seinen einzelnen Zügen 
wird uns vorgeführt. Die Gärtnerei, die auch den Obstbau umfaßt, ist 
im V. Abschnitt S. 97—139 eingehend behandelt. Der Obstbau bildet 
allerdings den Hauptgegenstand der Darstellung. Es werden darin 
ausführliche Vorschriften erlassen, wie die Obstkultur zu fördern sei. 

Es soll nun im folgenden versucht werden, den Einwirkungen 
der deutschen Gärtnerei auf das wirtschaftliche Leben unseres Volkes 
nachzuspüren. 

In der ältesten Zeit haben die Erzeugnisse des Gartenbaues nur 
den eigenen Bedarf zu decken. Von Beziehungen zur Volkswirt-
schaft kann naturgemäß in jener Periode noch nicht die Rede sein. 

Einen geregelten Gartenbau führten im 8. und 9. Jahrhundert 
in Deutschland Benediktinermönche2 ein, die aus Italien Kultur-
pflanzen aller Art mitbrachten. Sie hielten sich auch an den kaiser-
lichen Pfalzen Karls des Großen auf, der ein großes Interesse für den 
Gartenbau bekundete und außerordentlich viel zu seiner Hebung 
und Förderung getan hat. In seinem Capitulare de villis aus dem 
Jahre 812 (Pertz, Mon. Germ, tom III p. 186 ff.) finden sich genaue 
Vorschriften, welche Pflanzen in die kaiserlichen Hofgärten ein-
geführt werden sollten. Nach den Augsburger Statuten vom Jahre 
1276 wurden darin Salbei, Raute, Yffen (?) und Polei angebaut3. 
Hauptsächlich pflanzte man aber in dieser Zeit Kraut und Büben 
an, woraus das bekannte Sprichwort entstand, das namentlich in 
Schwaben gebräuchlich ist3. 

Nach Karl dem Großen wurde die Gartenkultur in den Klöstern 
eifrig weiter betrieben. Die Klöster unterhielten gewöhnlich drei 
Arten von. Gärten, nämlich Obst-, Gemüse- und Arzneikräutergärten. 
Vor allem waren es die Cistercienser-Mönche4, die in Deutschland 
bahnbrechend für den Gartenbau gewirkt haben. Überall, wo sie sich 
niederließen, so namentlich in den nördlichen und östlichen Teilen 
Deutschlands im 12. Jahrhundert, pflegten sie fleißig Gartenkultur 
und sorgten für die Verbreitung ihrer Produkte. Selbst südländische 

1 H. Ermisch und R. Wuttke , Haushaltung in Vorwerken. Leipzig 1910, 
Abschnitt V, Gärtnerei, S. 97—139. 

a D. Lauenste in , Der deutsche Garten des Mittelalters. Diss. Göttingen 
1900. S. 6. 

3 K. W. Volz, Beiträge zur Kulturgeschichte, Der Einfluß des Menschen 
auf die Verbreitung der Haustiere und Kulturpflanzen. Leipzig 1852, S. 479. 

4 Franz Winter , Die Cistercienser des nordöstlichen Deutschlands. Gotha 
1868; ferner: D. Lauens te in , Der deutsche Garten im Mittelalter. Diss. 
Göttingen 1900. 


